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Die Gangverhältnisse der Anna-Neuprocopi· 
grube am Birkenberge bei Przibram. 

Von Franz Babanek, k. k. Bergmeister. 

Die Gänge der Anna-N'cuprocopi-Grubc bilden einen 
Theil des ausgedehnten Przibramer Erzrevieres und treten 
am nördlichsten Abhange des Birkenberges westlich von 
Przibram, an der Grenze der sog ena nuten Przibramer 
Grauwacke mit den Przibramer Schiefem, der untersilu­
rischeu Formation Böhmens auf, einige derselben setzen 
auch in die Grauwackeuschiefer-Zonc hinüber. 

Der Grubenbau hat eine beiläufige Längenerstreckung 
von Siid nach Nord von 400 \Vr.-Klaftern, von West 
nach Ost 60-70 Wr.-Klaftern, und ist durch 2 Haupt­
schächte, den Anna- und Neuprocopi-, wovon der erstere 
mit Schluss des 1. Semesters 1869 eine saigere Teufe 
von 360 Wr.-Klaftern, der let<1tere 326 Wr. -Klaftern er­
reicht hatte, und die in südnördlicher Richtung 131 Wr.­
Klafter von einander e_ntfernt sind, sowie durch den Caroli 
Bonom!ii-Stollen, dessen Mundloch sich nächst dem Przi­
bramer Stadtteiche n Untere \Voborau befindet und mit 
dem biR auf dessen Sohle abgeteuften Josefischachte com­
municirt, aufgeschlossen. 

Ferners durchfährt die gauze Grube der bei Dusch­
nik mündende Josefi Ildi Erbstollen, welcher beim Anna­
schachte eine Teufe von 38 \Vr.-Klafter und beim Procopi-
50 Wr.-K!after 'einbringt. 

· Am;ser diesen zwei Stollen existirt noch hier der 
Procopi-Förder11tollen, dessen Mundloch sich nächst dem 
Anna-Schachtgebliude befindet, der in gerader Richtung 
zum Pro'copischacht geführt ist und als Förderhorizont 
für den letzteren dient, indem die Förderung durch den 
Procopischacht nicht bis zu Tage, sondern nur bis 
auf diesen Stollen stattfindet. Di-e Gänge sind in 22 
Horizonten aufgeschlossen, die in verschiedenen verticalen 
Abständen von einander entfernt sind und theilweise mit 

·der benachbarten Adalbert-Mariagrube communiciren. 

Beide Hauptschächte befinden sich so ziemlich an 
den Grenzen der Grube, u. z. der Ann~schacht an der 
nör?lichen, nii.chst der Grauwackenschiefer-Zone, der Pro­
cop1 an der südlichen, indem mittagseits von demselben 

die Gänge grösstentheils vertaubt sind, daher sich da­
selbst wenig Baue b'efindcn. 

Ueber die geognostischcu Verhältnisse der Przibramer 
Umgebung hat der Ikrr Oberbcrgrath und Akadernie­
Director Joha~Grimm im Jahrbuch der ~lontan-Akademien, 

. Band V, 186-5-, einen grösseren Aufsatz veröffentlicht 
und ich weise hier vorziiglich darauf, weil er dieselben 
am Eingehendsten . beschreibt, abgesehen von mehreren 
anderen kleineren Aufsätzen, die über die Lagerstätten 
Przibrams veröffentlicht wurden. Im Vorliegenden will 
ich mich nur auf daL beschränken, was speciell die Anna­
Neuprocopi-Grube betrifft. · 

Die Erzgänge dieser Grube gehören der silberhü.l­
tigen Bleiglanzformation an, und sitzen fast durchgehends 
in den untersilurischen petrefäctcnleeren Przibramer 
Grauwackensan<lsteinen auf, deren Schichten zwischen 

1 -1 -5h streichen und bis 80 ° morgenseits einfallen. , Man 
unterscheidet im Allgemeinen auch hier mehrere Varietäten 
der Grauwacke u. z. Sandsteine von fein- und grobkörniger 
bis dichter Structur, graulichweisser bis dunkelgrüner Farbe, 
von milder bis sehr festen Beschaffenheit, und Grauwacken­
quarzite, feinkörnig bis conglomeratartig; ferners milde 
graulichweisse, röthliche oder grünliche Grauwackenschiefer 
mit Glimmerblättchcn, die jedoch mehr oder weniger 
untergeordnet auftreten. 

Die schwarzen thonigen, oft graphitischen Schiefer 
der Grauwackenschiefer-Zoue treten an der nördlichen 
Gren·ze des Reviers auf, u. z. im Hangenden der soge­
genannten Lettenkluft. In diesem letzteren Gebirgsgesteine 
sind erst in neuerer Zeit Versuche behufs Ausrichtung der 
Annasehächter Gänge im Tiefbau gemacht worden> 
welche später erörtert w~rden sollen. 

Die in der Umgebung von Przibram auftretenden 
Grünsteine (Diorite) bilden auch in diesem Revier theils 
Einlagerungen, theils Stöcke uod Gänge, welch' letztere 
hauptsächlich jene Erzgänge begleiten, die von der 
Adalbert-Maria-Grube herüberstreichen. Die Grünsteine 
sind in der Regel von sehr dichter Structur, wobei die 
Hornblende vorwaltet, der Feldspath oft gar nicht sicht­
bar erscheint, dunkelgrün geflirbt, und von einer be­
deutenden Festigkeit, eo dass eie die darin aufsitzenden, 
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wenig mächtigen Gäng1· entweder vertauben oder zn 
einem schwachen Erzschnürehen verdrücken. 

Die Quarzite treten grösstcHtheils in dem mittägigen 
Revier auf, u. z. südlich und niirdlich vom Procopi­
Schachte und übergehen in der Umgebung tles Anna­
Schachtes in Grauwackensandstein. GrösRere Störungen 
des Gebirges sind nicht zu beobachten, nur findet man 
zwischen dem Anna- u_nd Neuprocopi-Schachte im l\Iittel­
und Oberbau Klüfte mit aufgelösten, grauliehweissen Letten 
ausgefüllt, die 1-2 1/ 2 Zoll Mächtigkeit haben und die 
Grauwacken schichten tlnter verschiedenen V erllächungs-
1Jnd Streichungswinkeln durchziehen. DiPselben setzen 
auch die Erzgänge durch und bewirken kleinere Störungen 
in den Gesteinsschichten und im Streichen und Verfl!ichen 
der Gänge. 

Was den Einfluss des N ebengesteinefl auf die Erz­
führung anbelangt, so lässt sieh annehmen, dass Gänge, 
welche die milden, feinkörnigen Grauwackensandsteine 
durchsetzen, stets edel sind, das licisst einen mehrere 
Zolle mächtigen silberl1ältigen Bleiglanz führen; schwache 
Gänge, feste fcinltörnige Grauwackenquarzite durchsetzend, 
verdrü1;ken sich und liefern ärmere Zeuge; m1ichtigere 
Gänge, grobkörnige Quarzite durchsetzend, werdf'n 
schwächer, sind aber grösstenthcils edel, wie z. ß. der 
Eusebi, die abendseitsfallendc Kreuzkluft im Tiefbau nächst 
dem Procopischacht. Die Vcrtäubung des mittägigen 
Reviere im Tiefbaue rührt entwedPr von diesen festen 
Quarziten oder von dem stellenweise hier auftretenden 
Diorit her. Die in fester Grauwacke streichenden Gänge, 
z.B. derEusebi, haben eine vorwaltend quarzige, die Gäuge 
im Diorite eine mehr kalksplltbigc Füllung (Mariagang). 
Der Einfluss der Erzgllnge auf das Nebengestein äussert 
sich local dadurch, dass letzteres, wie z. B. die Grau­
wackenquarzite am 2. und 3. Laufe nächst dem Procopi­
schachte, beim Durchsetzen des Procopi- und 'Venzler­
ganges eingesprengten Bleiglanz und Blende führen, wo­
bei oft der Gang zertriimmert erscheint. Auch die milden, 
rothen oder grauen Grauwackenschieferlagen wirken un­
günstig auf den Adel der Gänge. Die schwarzen graphi­
tischen Schiefer bewirken eine Verdriickung und Zer­
trümmerung der rnäcl1tigeren Gänge, während sich die 
schwachen in demselben ausschneiden und bisher nirgends 
ausgerichtet werden konnten. 

Wenn man die Grubenkarten dieses Reviers be­
trachtet, insbesondere die von der Mitteltcufe, so hat 
man ein förmliches Gangnetz vor sich, welches nach 
allen Richtungen, in Folge des verschiedenen Streichens 
der Gänge, abgegrenzt erscheint, und die Fortsetzung einer 
oder der anderen dieser Erzadern findet sich nur in ein­
zelnen kiirzcren Strecken, nachdem entweder Gaugvertau­
bungen, die Schieferscheidungskluft, im Mittel- und 'l'ief­
bau der am östlichsten gelegene Wenzlergang die Grenze 
bildet. 

Dieses mehr oder weniger unregelm!issige Gang­
viereck, welches gegen \Vesten der Maria-Fundgrübner­
oder Widersinnige Gang, gegen Osten der 'Vcnzler- und 
Sigismundi-, gegen Nordost der Johanni- und gegen Süd­
west abermals der Wenzlergang abgrenzt, entl1ält zwischen 
diesen Begrenzungsgängen die übrigen Erzgänge dieser 
ausgedehnten Grube, u. z. die Kreuzklüfter-1 Katharina­
und Michaeli-Gänge, dann den Carolinen-, Procopi-, Barbara-, 
Eusebia-, Franzisci-, Aunagang und die Trümmer des 

Eusebi-, Franzisci-, J ohauni- und Mariagangcs. "\Venn auch 
diese Gänge ein rcgelm!issiges Streichen haben, so sind 
sie doch, wie früher erwähnt, je nachdem sie durch die 
verschiedenen Gesteine streichen, in der Adelsführung 
verschieden und mari hat es hier· in der Regel mit kurzen 
abbauwürdigen l\litteln zu thun. Es ist sonach selbst­
Yerständlich, dass die Aufsuchung und Ausrichtung dieser 
ErzmitteL uud die Bcurtheilung ihrer Abbauwiirdigkeit, 
sowie die Vorbereitung zum Abbau untl die Erzgewinuung 
selbst die grösste Sorgfalt, eine genaue Kenntniss der 
Lagerstätten und ein ununterbrochenes Studium erfordert. 

Auf den Schaarungspunkten sind die Gänge häufig 
taub, nur unmittelbar vor tlem Schaarkreuz kamen jene 
V eredlungcn vor, die sich sehr ergiebig gezeigt. haben, 
indem nicht nur silberhältiger Bleiglanz in grödserer 
Mächtigkeit aufgetreten, sondern auch gediegen Silber 
mit Rothgiltig~rz, Glaserz, Fahlerz etc. in grösserer Menge 
vorgekommen ist. Solche V eredlungspunkte fanden sich 
häutig am W cnzlergange im Mittelbau nächst der Schaarung 
mit tlem Frnnzisci-Gange. 

Wenige Gänge haben deutlich ausgesprochene Sahl­
händcr, sie sind in der Regel von geringerer Mächtigkeit 
und haben ein verschiedenes Verfiächen, u. z. haben ein 
abcmdseitiges: der Eusebi-, Carolinen-, Barbara-, Anna-, dann 
der eine Kreuzklüfter~, Katharina- und der Franziscigang im 
Tiefbau nächst tlem Anuaschachte; morgeuseits V crllächen: 
Franzisci im Oberbau, die andere Katharina und Kreuz­
kluft, Maria-, Michaeli-, Johanni-, Proeopi-, Wenzler- und die 
meisten Oaugtrümmer. In den oberen Horizonten sind 
nicht bekannt: der Euscbi, die Oll Katharina und der 
Carolinengaug; im Tiefbau sind nicht bekannt : der 
:morgenseitsfallende Franzisci-, Anna-, Proeopi-, Michaeli­
und der morgenseitsfalleude Kathariuagang. 

Das relative Alter dieser, Gänge ist verschieden. Ich 
un terschcide drei Gruppen;' von denen eiue jede gleich­
alterige Gänge umfasst, und welche Gruppen zu ver­
schiedenen, nicht weit von einander entfernten Zeitepochen 
sich gebildet haben mögen, u. z.: 

I. Gruppe. 
Eueebi-1 Franzisci-, morgen- und abendseits­

fallender Kreuzklüfter-, Barbara- und Anna­
g a ng. 

II. Gruppe. 
Maria Haupt- und Maria Hangendgang, 

morgen- und abendseitsfallender Katharina-, 
Eusebi- und Franzisci-Gangstrümmer, ferner 
der flache und stehende l\fichaeligang. 

III. Gruppe. 
\Venzlcr-, Jol1anni-, Carolinen-, Procopi- und 

Sigismundigang. 
Als die ältesten Gänge betrachte ich den Eusebi­

und Franzisci-Gang; ersterer streicht Std. 12-13 Ullll fällt 
7 4 o in Abend, letztere1· Stund 12 gd. 3 und fällt 78 ° 
in Morgen. ~eitle Gänge schaaren sich im Mittelbau 
dem V erfiächeu nach, und sind daselbst durch 3.Jettige 
Klüfte zwischen dem Anna- und Neuprocopischachte in 
ihrem Streichen gestört worden. 

Ein gleiches Alter dürfte die morgen- und abend­
seitsfallendc Kreuzkluft haben (Streichen Std. 12-14 ), 
die durch jene lettigen Klüfte gleichfalls Störungen er­
leidet, und der nach Stund 14 streichende und unter 
63 o in Abend fallende Barbara - Gang. Der Anuagang 
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dürfte ein grösseres Trum des Eusebiaganges sein, welcher 
nur iu den oberen Horizonten nächst dem Anna.schachte· 
bekannt ist. Sein Streichen ist Std. 14-15, fällt 74° in 
Abend. 

Als jiingere Gänge wären die dei· zweiten Gi·uppe 
zu bctr~chtcn, die in Folge d<'s Aufbruches der Maria­
gangspalte und der hier auftretenden Diorite sich gleich­
zeitig gebildet haben mögen. Die l\Jariag:mgspalte hat 
mitiernachtseits im Tiefbau an den mächtigen Eusebi, 
im Ohcrbau au die Lctteukluft und die zähen schwarzen 
Schiefer gcstosscu, fand daher Hindernisse vor; die in 
nörcllicher Richtung wirkende Kraft wurde geschwächt 
und iiusserte sich gegen die älteren vorhandenen Gänge 
in drm bereits gelockerten Gebirge und es bildeten sich 
im Hangenden der l\Iariagangspaltc neue Gangspalten, die 
sich bis zu den bereits vorhandenen erstreckten. Zu 
gleicher Zeit mögen die auderen Diorite, vorzüglich jener 
Stock zwischen dem Euscbi- und Mariagange emporge­
kommen sein und bewirkten die Spalten der Katharina-, 

. l\Iichaeli-Gänge, des l\Iaria-Hangcndgangs und der Eusebi-, 
Franzisci-Gangstrümmer in der Mittcltenfe. 

Dass zwischen den Gängen, die z'1r ersten Gruppe 
zusammengefasst wurden, und jenen der zweiten Gruppe 
Altersunterschiede vorhanden sind, lässt sich nach den 
Grubenaufnahmen und den Gangaufschlüssen genau ver­
folgen. Die Gänge der ersten Gruppe werden durch 
lettige Klüfte in ihrem Streichen und Verflächen gestört, 
während die Gänge der zweiten Gruppe durch diese Klüfte 
keine Störungen erleiden, ja an manchen Stellen eher 
noch das Streichen und Vcrßächcn Jcr Klüfte alterircn. 

Der Mariagang streicht Std. 14 unJ fällt 73° in 
Morgen, Maria-Hangendgang streicht Std. 9 und fällt 70° 
in ~Iorgcn, Katharina-Gänge streichen Std. 10-11 und 
fallen 7 0 ° in :\'Iorgen und Abend, Euscbi- und Franzisci­
G_angstrümmer streichen Std. 8-11 und fallen grösstcn­
theils 70-80° in Morgen, Michaeli-Gänge streichen nach 
Stund 10 und fallen in Morgen. 

Die Gänge der dritten Gruppe befinden sich an der 
östlichen und nördlichen Grenze der Grube und diirftcn 
jüngerer Bildung als die der zweiten Gruppe sein, und 
es scheint durch das Auftreten der Dioritmassen in diesem 
Theilc der Grube, dass die Wcnzler-Gangspalte gebildet 
wurde, und es fand hier die in nördlicher Richtung 
wirkende Kraft, welche diese Spalte bildete, ebenso wie 
bei dem Mariengange, gegen die schwarzen zähen Schiefer­
massen Hindernis.;e und wirkte theilweisc in westlicher 
Richtl,\ng gegen die in dem zerklüfteten Gebirge vorhandenen 
Gangspalten; und so mögen sieh zugleich der Procopi-

1 

Carolinen-,Johanni-Gang und die Trümmer des letzteren 
gebildet haben. Der W enzlcr- und Carolinen-Gang durch­
setzen in ihrem Streichen Gänge der ersten und zweiten 
Gruppe, sind somit jünger als diese. 

Der W enzlergang streicht Std. 14 und fällt 71 ° in 
Morgen, der Johannigang streicht Std. 10 und fällt 75° 
in Morgen, der Carolinengang streicht Std. 9 und fällt 76 ° 
in Abend, der Proeopigang streicht Std. 11 und fällt 7 4 ° 
in Morgen, der Sigismundi streicht Std. 12 und fällt 82 ° 
in Morgen. 

Die Mineralien , die auf den Gängen der letzten 
Gruppe auftreten, sind meistens jüngcr~r Bildung, wie: 
gediegen Silber, jüngere Baryte und Calcite , Göthit, 
Pyrit und Markasit, Brauneisenerz, welches a.m Wenzler-

gange am Tiefsten zu finden ist, und die nach paragene­
tischen Studien ·mit jüngeren Mineralien der älteren 
Gruppe iibereinstimmen. 

Ueber die näheren Verhältnisse der einzelnen Gänge 
gegen einander soll bei dem speciellen Beschreiben ß.cr­
selben noch näher eingegangen werden. 

Durchschnittlicher Silber- und Bleihalt des Bleiglanzes _ 
der Gänge: 
Eusebigang 0•6 ll:Iz.-Pfd. Silbcr70-SO Pfd. Blei 
Franziscigang 0·4 " „ 80-83 ,., 

71 
Kreuzkluftgang 0 ·42 " 69-72 " 71 
Barbaragang 0·28-0·4 " " 70-75 1/., " „ 
Annagang 0·16-0·4 n n 62-70 • " 

71 
l\faria-Hauptgang 0·28 " " 72-81 n 71 
l\Iaria-Hangendg. 0"25 n '' 70-7°9 u 71 
Katharina.gang . 0·28 „ „ 73 „ „ 
Eusebi- und Fran-

zisci-Trümmer o·ß 
" " 50 

" " Michaeli gang o·3 
" " 

6:~-81 
" " \V enzlcrgang· 0·315 ,, " 70 ,, 

" .J ol1annigang o·~S " " 
63-80 

" 
,, 

Carolincngang 0·245 
" " 

70 
" " Pro eo pi gang 0·22 

" " 
75 , 

" " Sigismundigang. 0·29 ,, „ 77 
" „ 

Von den Mineralien, die auf den Erzgängen der 
Anna-:Ncuprocopi-Grubc vorkommen, sind nachstehende zu 
erwähnen : 

Antimonit Grccnockit ' Psilomelan 
Argentit Gummierz ' Pyrargyrit 
Baryt Gyps Pyromorphit 
Bleiglanz (Galenit) Heteromorp hit Quarz 
Bournonit Jamesonit j Siderit 
Brauneisenerz Kupferkies 1 Silber (gediegen) 
Buntkupfererz Kupfernickel i Steinruanit 
Calcit Malachit 1 Stcfanit 
Cerussit Miargyrit ! Tetraedrit 

·Dolomit Mimetesit Uranpecherz 
Göthit Markasit Uranockcr 
Eisenpech erz Müllerit Wulfenit 
Frcieslebnit Polybasit Zinkblende 

Ueber die Paragenese der auf den Erzgängen vou 
Przibram einbrechenden Mineralien hat Professor Dr, 
Reuss im Jahre 18!:>6 und 1865 in den Sitzungsberichten 
der kais. Akademie der Wissenschaften grössero Abhand­
lungen veröffentlicht. Ich werde mich bei dem Beschreiben 
der Gänge nnr auf die neuesten Vorkommnisse beschränken 
und weise im W citeren auf jene Abhandlungen hin. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ein Vorschlag zur Benützung der Magnet­
Declination für das Markscheidswesen. 

(Schluss,) 

Nicht minder unbestimmt sind die Ausführungs­
Verordnungen der Vollzugsschrift zum allg. österr. Berg­
gesetz. 

Dass unter solchen Umständen in unserem Karten­
wesen die bunteste Mannigfaltigkeit herrscht, im Allge· 
meinen aber dem l\farkscheidswesen keine sehr groeee 
Sorgfalt zugewendet wurde, ist begreiflich und liesse 
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Die Gangverhältnisse der Anna-Neuprocopi· 
grube am Birkenberge bei Przibram. 

Von Franz Babanek, k. k. Bergmeister. 

(Fortsetzung und 8cl1lus~). 

Speciellc Beschreibung der Gänge. 

a) Gruppe der älteren Gänge. 

Eu s e b i g au g. Derselbe bildet den Hauptgang der 
Anna-Neuprocopigrube, indem er die reichsteu und mäch­
tigsten silberhültigen Bleiglanze in der Mittelteufe führte. 
Heine Mächtigkeit beträgt bis eine Klafter. In den oberen 

·Horizonten ist derselbe nicht bekannt und es scheint, 
dass die Gangspalte von unteu hinauf mit reichen Erzen 
bis auf eine gewisse Höhe ausgefüllt wurde, der Adel 
eich aber von diesem Gange auf einen andern hin­
überwarf. 

Als diesen zweiteu Gang sehe ich den morgeuscit:;­
fallenden Franzisci- Gang an, der sich im l'llittelbau mit 
dem Eusebi dem Verflächen nach schaart und dessen 
Gangfüllung ober dem 13. Laufe annähernd dieselbe ist, 
wie die des Eusebi in den tieferen Horizonten. Die Fort-
8etzung des morge nseitsfallenden Franzisci im Tiefbau 
zwischen dem Anna- und Procupischachte ist derzeit nicht 
aul"geschlossen, jedoch ist unter dem Namen abeudseits­
fallender Franzisci in der Niihe des Annaschachtes ein 
Gang bekannt, welcher daselbst ergiebige Abbaufeld er 
lieferte. 

Die Füllung des Eusebigangcs besteht neben silber­
reichem Bleiglanz in Schniiren oder Lagen (15 - 25 Loth) 
aus schwarzer und brauner dichter Blende, Siderit, fciu­
körniger bis dichter schwarzer Quarzmasse, die an manchen 
Stellen sehr fein eingesprengten ßleiglanz führt. Dies 
sind auch nach paragenetisehen Studien die ältesten :Mine­
ralien, jedoch ist off ihre Vertheilung derart, dass durch 
die Handscheidung nur der Bleiglanz gewinnreich ist, 
während die Scheidung der Blende oder des Siderites 
nicht mehr lohnend erscheint. Von anderen Mineralien 
sind von diesem Gange bekannt: Gediegen Silber (haar­
llDd dl'&htförmig), dunkles Rothgiltigerz, Antimonit, Bour-

nonit, Jamcsonit, Heteromorphit, Freieslebnit, Gyps, Calcit 
und Baryt. 

Im Tiefbau besteht der Gang gewöhnlich vorwaltend 
aus einer schwarzen, feinkörnigen, krystallinischen Quarz­
masse, mit welcher dicl1ter Heteromorphit auftritt. Der 
Bleiglanz ist fein eingespreugt und in den Drusenräumen 
treten obige Mineralien oft in sehr schönen uud ziemlich 
grossen Krystallen auf. In neuester Zeit war dies vor­
züglich ober dem 20. Laufe zu beobachten. 

Eine ähnliche Gangfüllung findet sich ober dem 12. 
Lauf am morgenseitsfallcuden Franzisci. In der bisher 
aufgeschlossenen Tiefe der Annagrubc (339° unter dem 
Tagkrnnzc des Annaschachtes) am 22. Lauf hat jedoch 
de1· Eusebigang an Adel und Mächtigkeit nachgelassen, 

In einer quarzigen dichten, linsserst festen Gang­
masse kommt der Bleiglanz sporadisch entweder einge­
sprengt oder in feinen Schnürchen vor uud liefert nur 
Pocherze, während er im Mittelbau die reichsten und 
mächtigsten Scheiderze lieferte. 

Das Verflächen dieses Ganges ist ein abeudseitigec, 
bleibt sich j11doch nicht cunstant, indem stellenweise, 
obwohl auf kurze Erstreckungen, derselbe ein morgen­
seitiges Verllächen annimmt. 

Nur in der Schleppung mit dem Fundgrübner-Gange 
mitternachtseits vom Annaschachtc beträgt diese Er­
streckung über 60 Klafter. 

Mittagseits vom Procopischachtc ist er auf 30-40 
Klafter dem Streichen nach ausgerichtet, vertaubt sich 
aber in den festen grobkörnigen Grauwackenquarziten. 
Mitt.ernachtseits ist derselbe auf den meisten Horizonten 
nur bis zu der Schieferscheidungskluft ausgerichtet und 
nur am 18., 19. und 20. Laufe anch im Bangenden 
derselben in der Zone der schwarzen Grauwackenschir,fer, 
wo sich derzeit,die Feldörter bis 70 Klafter hinter <ler 
Schieferscheidungskluft befinden. 

Die Gangfüllung besteht daselbst aus grob einge­
sprengtem Bleiglanz mit Blende, Siderit und Kalk1:1path; 
am 19. Laufe ist auch H.othgiltig- und Fahlerz vorge­
kommen, welches einen Halt von 2 Mark 6 Loth Silber 
hatte. 

Die Anordnung der Gangarten und des Bleiglanzes 
ist in der Schieferzone verworren mit Bruehatücken von 



- ~4 

schwarzen Schiefern , durch Auftreten von Klüftchen (Blätt­
chen) mit glatter oft glänzender Oberfläche die Gangfüllung 
gespalten. Diese sogenannten Rutschfläclien treten am 
häufigsten dann auf, wenn der Gang jene milden, schwarzen 
graphitisehen ThÖnschiefer durchsetzt, die unmittelbar im 
Hangenden der Schieferscheidungskluft auftreten uud eine 
bedeutende Mächtigkeit haben. Es erscheinen sodann so­
wohl im Hangenden als Liegenden des Ganges ebenfalls 
mehrere Quadratfuss grosse glatte, gliiuzende, förmlich 
polirte Flächen, wobei sich, wemi eine solche Strecke 
einige Wochen offen ist, bedeutende oft mehrere Centner 
schwere Schalen des Ncl;iengesteines ablösen, weshalb 
eine solche Strecke sehr bald in Zimmerung oder Maue­
rung kommen muss. Dass in einem solchen Gesteine der 
Abbau seine Schwierigkeiten hat, ist evident und das 
Versetzen der abgebauten Räume sogleich erforderlich. 

Der Euscbigo.ng ist durch die Lettenkluft nicht ab­
gelenkt, wie dies der Fall beim Adalberti-Hauptgang ist, 
sondern, wie die Ausrichtung dieses Ganges am 18. und 
19. Laufe unter dem früheren Leiter dieser Grube, jetzi­
gen k. k. Bergverwalter Herrn Franz K o s chi n, gezeigt 
hat, setzt der11clbc die Lettenklnft durch und ändert 
höchstens in den Grauwackcnschiefern stellcuweise sein 
V crflächen, indem er morgenseits einfällt. Die Mächtig­
keit des Ganges in dieser Gesteinszone ist verschieden, 
von einigen Linien Stärke bis 3 und 'J- Schuh. Häufig 
erscheint er da zertrümmert, wobei nur Kalkspath mit 
sporo.diseh eingesprengtem Bleiglanz und Blende die 
Gangfüllung bildet. 

Dem Streichen nach wird der Euscbi, wie bereits er­
wähnt, zwischen dem Anna- und Proeopisehachte in den 
mittleren Horizonten im Streichen gestört, was durch die 
erwähnten lettigen Klüfte geschieht. Reichere An brüehe 
kamen in früheren Zeiten auf diesem Gange vor; so ist 
z. B. im Monate August 1861 im Firstcnbane ober dem 
17. Lauf gegen die Lettenkluft zu Rothgiltigerz und ge­
diegen Silber eingebrochen, welche im Gewichte von 302 
Ctr. 52 1 ~/32 Pfd. an die k. k. Schmelzhütte abgeliefert 
wurden und darin sich 811,284. Miinz-Pfd. Silber und 
:~2 Ctr. 78 1/ 4 Pfd. Blei vorfand, in einem Gesammt­
Geldwerthe per 30,606 fl. 7:i·5 kr. 

Durch Versuchbaue in deu oberen Horizonten konnte 
der Eusebi nirgends im anhaltenden Streichen und mäch­
tigerer Füllung aufgeschlossen werden, es ist rlaher jene 
frühere Annahme richtig, dass er sich gegen Tag zu ver­
taubt und ausschneidet. 

Franziscigang. Seine Füllung besteht gleich der 
des Euaebi aus dem ältesten Bleiglanz, Quarz, Blende 
und Siderit. Ausser diesen kommen in den mittleren 
Horizonten (12. und 13. Lauf) vor: Bournonit, Kupfer­
kies, Tetraedrit, Buntkupfererz, Malachit, gediegen Silber, 
Kupfernickel, als jüngere Bildungen die Mitte der Gang­
spalte ausfüllend , und in den stellenweise gebildeten 
Drusenräumen erscheinen Krystalle von jüngerem Quarz 
und Calcit. An einem · Gangstück vom Kaiseratollen 
beobachtete ich: Mimetesit, Cerussit in schönen weingelben 
Zwillingskryetallen , Eisenpecherz und Brauneisenstein 
neben Malachit und gediegen Silber. Au einem anderen 
Gang11tück aus einem Firetenbaue ober dem 13. Lauf 
kam in der Mitte der Gangfüllung krystallieirter Quarz und 

Siderit vor neben krystallisirter schwarzer :Blende und Bourno­

nit in der Combination 6 P. P oo. oo pv 00 • oo P. ~ P oo 

als Drillinge und Vierlinge ähnlich dem Kapniker Radel­
erze. Diese sitzen stellenweise auf bis 5 Linien 
grossen vollständig entwickelten Tetraedriten und als 
jüngste Bildung sind daneben kleine durchsichtige Baryt­
tafeln. Die Bournonite vom Eusebi-Gang vom 20. Laufe 
erscheinen dagegen gleichfalls in obiger Combination als 
einfache Krystalle, selten als Zwillingsbildung, tafelförmig 
bis 1 Zoll Grösse in Drusen auf Quarz aufgewaehRen. 

Die Sehaarung dieses Ganges mittagseits vom Procopi­
schaehte mit dem Wenzler im Mittelbau war stete sehr 
edel, wie denn überhaupt der Franzisei neben Eusebi 
und der Kreuzkluft die reichsten ailberhältigen Erze lie­
ferte. In dem mittägigen Revier ist derselbe nur bis zu 
der Schaarung mit dem W enzler bekannt, im Hangenden 
derselben bis jetzt nirgends ausgerichtet; im Tiefbau hat 
sieh derselbe vertaubt in Folge der hier auftretenden 
festen Quarzite und eines Dioritstoekes. 

Zwischen dem Anna- und Proeopisehuchte ist er in 
den tieferen Horizonten nicht bekannt und scheint sich 
-uusgesehnitten zu haben. Dagegen ist daselbst nächst 
dem Aunaschaehte der sogenannte abendseitsfalleude 
Frunzisci aufgeschlossen , der aus 1-4zölligcm derben 
Bleiglanz •mit wenig Blende, Calcit und Siderit besteht 
und vom Hl. Lauf abwärts abgebaut wird. Der Bleiglanz 
wurde auf 15 Loth in Silber probirt. In dem dichten 
Bleiglanz kam in dem Firstenbaue ober dem 20. Lauf 
Boulangerit vor. Dieses Erzmittel hält jedoch im Streichen 
höchstens auf 30-40 Klafter an und verdrückt sieh in 
festen quarzigen Grauwacken. In einem Abteufen, welches 
den 23. Lauf erreichte, hat sich der Gang fast vertaubt. 

D i c morgen- und abcndseitsfallende 
Kr c u z k 1 u ft. Ein ähnliches Verhältnias, wie zwischen 
dem Eusebi- und Franziscigangc und deren Verhalten 
gegen die durchsetzenden Gebirgsgesteine scheint bei 
diesen Gängen obzuwalten. Jene Klüfte, welche den 
Eusebi im Mittelbau im Streichen gestört haben, be­
wirkten ähnliche Störungen bei den Kreuzklüfter-Gängen. 
Es ist dies vorzüglich die erste mittagseits vom Anna­
eebachtc auftretende, nach Stund 16 mltternaehtseits ver­
flächende lettige Kluft. Durch diese Störung entstanden 
kurze Abbaumittel, die zwischen dem Maria- und Eusebi­
Franzieci-Gange liegen. 

Die beiden Kreuzklüfte befinden sich im Oberbau 
im Hangenden des Anna- und Marienganges, u. z. die 
morgenseitsfallende näher dem ersteren, die. abendseite­
fallendc näher dem lezteren Gange; zwischen dem 10. 
und 11. Lauf schaaren sieh beide dem Verßäehen nach, 
wobei noch früher die abendseitsfallende den Franzisci 
durchsetzt. Nächst dem Annasebaehte aehaaren sieh die 
Kreuzkliifte mit Trümmern des Johanni und Franzisci, 
welche geringere Störungen bewirken. In dem mittägigen 
Revier ist wieder der Katharina- und Miehaeligang , die 
die Kreuzklüfte durchsetzen. 

Im Mittelbau erleiden die Kreuzklüfter-Gli.nge mittag­
seits eine Aenderung im Streichen, und zwar wird das­
selbe mehr südwestlich, die Gänge vertauben eich stellen­
weise, werden aber im Tiefbau wieder nächst dem Procopi„ 
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1chachte .. zwischen dem 15. und 20. Horizonte edel, u. z. 
gilt dies vorzüglich von der abendseitsfallenden. Auch 
Jnitternachtseits nächst dem Anna.schachte a.m 21. La.ufe 
ist die Kreuzkluft in 2zölligen Scheiderzen verquert 
worden. Zu erwähnen wäre hier ein sehr edles Liegend­
Trum der Kreuzkluft a.m 11. und 12. Lauf, welches da-
1elbet vom Ka.tharina-Ha.ngendschlag aus mitternachtseits 
ausgerichtet wird. Es brechen daselbst 2-4zöllige Scheid­
erze auf, der Gang setzt im Diorite durch und führt 
wenig Blende, Siderit und Ka.lkspath. 

Alle diese Mittel führen silberhältigen Bleiglanz• 
d.cB11en Ha.lt bis 14 Loth in Silber steigt, und die Gang­
füllung besteht vo1·waltend aus diesem , sodann älterer 
brauner Blende und Siderit in dünnen Lagen, dann aus 
Quarz. Andere Mineralien, die noch vorkommen, sind 

-Rotbgiltigerz, gediegen Silber und Stefanit. Letztere sind 
Jnit dem Feldortsbetrieb auf der morgenseitsfallenden 
Kreuzkluft am 20. Laufe nächst dem Procopischachte 
gefunden worden. Der Gang hat selbst eiue Mächtigkeit 
von 4-6 Zoll, streicht in sehr festen Grauwackensand­
steinen und ist folgends zusammengesetzt: Siderit mit 
Quarz in dünnen Lagen wechselnd, sodann ein11 Lage 
von brauner Blende und eine aus körnigem, festen dolomi­
tischen Calcit bestehende übrige Füllung mit Drusen­
räumen, in denen sich stellenweise äusserst kleine, wasser­
helle Quarzkrystalle ausgebildet haben. In dem dolomi­
tischen Kalkspath sind grössere isolirte Partien von Blende 
und Rothgiltigerz eingebettet, in einzelnen Drusen er­
scheinen Stefanitkrystalle theils einzeln , theils aufge­
wachsen, kurz säulenförmig in der Combination : 
!} P. oo P. 2 P.J oo. P. oo P.,, oo , die Flächen yon den 
letzteren zwei Krystallformen jedoch geringer ent­
wickelt. In einzelnen Drusen zwischen den kleinen Quarz­
krystallchen tritt gediegen Silber in haarförmiger Gestalt 
tilzartig verwebt auf. 

Der Barbarag1111g ist in den oberen Horizonten 
am 2., 3. und 5. Laufe (mitternachtseits im Hangenden 
des Wen.zier und Johanni) in einer grösscrn Erstreckung 
bekannt. Mittagseits nächst dem Procopischachte schaart 
er sich mit dem W enzler , wird von demselben im 
Streichen durchsetzt, stellenweise mitgeschleppt und er­
scheint sodann im Liegenden dieses Ganges, wo er wieder 
von dem morgenseitsfallendcn Katharina durchst>tzt 
wird. Bei seiner weitem mittägigen Richtung und tieferem 
Einfallen stösst er an den Franzisci, der ihn am 10. und 
11. Laufe durchsetzt. M«n ersieht hieraus (vorzüglich 
am 9. Lauf westlich vom Procopischacht ist dies gut 
sichtbar), dass Franzisci jünger als Barbara, und Katha­
rina jünger als Frauzisci ist. 

Vom 7. Lauf abwärts ist der Barbara.gang mitter­
nachtseits überall vertaubt und erscheint weder im Han­
genden noch Liegenden des Johanni, der ihn nördlicher­
eeite durchsetzt, ausgerichtet. Auch mitta.gseits, vom 
Katharina und Franzisci aus, ist derselbe nur auf kurze 
Distanzen erlängt, indem er in einen festen Diorit tritt, 
der ihn vertaubt. 

Im Tiefbau ist der Babaragaug nirgends bekannt, es 
scheint, dass er eich vollkommen ausgeschnitten hatte. 
Am tiefsten war noch in letzterer Zeit sein Mittagsort 
am 13. Laufe, wo putzenweise Bleiglanz und Blende vor-

gekommen jst, jedoch meist derselbe eine lettige Füllung 
nachzuweisen hatte. Er setzt hier feste Grauwackenquar­
zite durch. Die Veredlung des Barbaraganges ist nur 
local, indem sich auf grössere Erstreckungen überall, wo 
er bisher ausgerichtet wurde, mehr taube als edle Mittel 
vorfanden. 

Aus letzter Zeit ist vorzüglich eine Veredlung unter 
dem Kaiserstollen, in der Schaarung mit dem Sigismundi­
Gangc, ferner die Veredlung zwischen dem 7. und 8. 
Laufe vom morgenseitsfallenden Katharina aus, nächst dem 
Procopischachte , wo der Gang einen Racken wirft und 
vorwaltend aus Bleiglanz (Scheiderz) besteht, beachtens­
werth. Ich kann hier nicht unterlassen, einer Veredlung 
am 12. Laufe zu erwähnen, nächst der Scha11.rung mit 
der Kreuzkluft, wo Stefauit und Polybasit vorgekommen 
ist, welches Vorkommen Professor Reuss in seiner Ab­
handlung über die P1·zibramer Mineralien 1856 näher 
beschreibt. 

Häufig kommen grössere Bleiglanzkrystalle (Hexaeder 
mit dem Octaeder) auf den Veredluugspunkten dieses 
Ganges vor, wie z. B. in einem Abteufen unter dem 12. 
Lauf, mittag::ieits vor der Schaarung mit der Kri!uzkluft 
u. a. 0. 

Der A 11 n ag an g ist gleichfalls, wie der vorher­
beschriebcne, nur in den oberen Horizonten nächst dem 
Annaschachte bekannt, jedoch grösstentheils abgebaut, 
wie fast alle Mittel des Oberbaues_ Seine tiefste Aus­
richtung ist im Mittelbaue, wo er in die Schaarung mit der 
Kreuzkluft, dem Eusebi-, Franzisci- und Carolineugang 
nächst der Lettenkluft tritt und tiefer unbekannt wird. 
Es scheint, dass er nur ein Trum des Eusebiagangcs ist 
und daher im Tiefbau kaum zu finden wäre. 

Der Anna.gang hat eine ähnliche Füllung wie der 
Eusebi und lieferte seinerzeit auch reiche Erze. Derzeit 
befindet sirh auf demselben noch ein Bau ober dem 7. 
Laufe. 

b) Gruppe der jüngeren Gänge. 

Der Maria.gang wird bei der Anna-Neuprocopi­
Grube nur in seiner nördlichen Fortsetzung abgebaut, 
indem der grösste Theil derselben in die Adalbert-Maria­
Grube fällt. Dieser Gang war auch seinerzeit einer der­
jenigen Gänge des Anna-Reviers, der die meisten Scheid­
erze lieferte. Dies war vorzüglich ober dem 8„ 9„ 10. 
und 11. Lauf der Fall, und welche in früherer Zeit ab­
gebaut wurden. Jetzt befindet sich derselbe ober dem 
5. und 7. Laufe in Abbau und wird am 3. Lauf, vom 
Michaeli-Hangendschlag aus, ausgerichtet. Seine Füllung 
besteht meist aus Bleiglanz, oft. schön krystallisirt, brauner 
und rother Blende, Kalkspath, Siderit und jiingerem Quarz, 
vorzüglich dort, wo er Grauwackensandsteiue durchsetzt. 
Auch wcisse Barytkrystalle von säulenförmiger Gestalt 
sind am 3. Laufe neben grossen Quarzkrystallen vorge· 
kommen. 

Die Veredlung auf diesem Gange ist mitunter ab­
sätzig und er wird vorzüglich in den oberen Horizonten 
durch Schichtungsklüfte in seinem Streichen abgelenkt. 
Meist ha.t er Diorite zu Begleitern , die sehr fest und' 
zähe sind, wo dann der Gang entweder nur schwacheu 
.Bleiglanz führt oder sich vertaubt. 
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Der Mariagang hat mehrere Hangendtrümmer, <lie 
ein ähnliches Verhalteu wie der Hauptgang zeigen, ebcuso 
wie der Maria-Hangeudgang, der bis zum 12. Laufe auf­
geschlossen und mittagseits von einer lettigen Kluft ab­
geschnitten ist. Im Tiefbaue vertaubt er sich ganz, so 
dass der Thcil desselben zwischen dem Anna- und Pro­
copischachte nicht abbauwürdig erscheint. Am tiefsten ist 
derselbe am 19. Laufe mit dem Procopi-Abcndschlag 
verquert, und einige Klafter von demselben aus ausge­
richtet worden, hat sich jedoch nicht abbauwürdig gezeigt. 

Dass der Maria.gang einer späteren Bildungsperiode an­
gehört, als die friihcr beschriebenen Gänge, folgt aus dessen 
Verhalten zu eben denselben. 

Im Mittelbau z. ß. setzt er die abcndseitsfallcndc 
Kreuzkluft durch nnd kommt so auch im Tiefbau . bis 
au den Euscbi an, mit welchem er sich auf einige 
Klafter fortschleppt und dann verschwindet. Im Oberbau 
vertaubt und verliert er sich noch vor der Letteukluft. 
Er bildet im Ober- und Mittelbau die westliche Begren­
zung des Anna-Reviers und scheint die Ursache des 
gleichzeitigen Aufbruches der nachfolgenden Gänge ge­
wesen zu sein. 

Der morgenscitsfallendc Katharina.gang 
ist von oben her nächst dem Prvcopischachte nur bis 
zum 11. Lauf ausge1·ichtet und abgebaut, tiefer ist er 
als unbauwürdig gefundeu worden. Von diesem Hori­
zonte tritt der abeudseitsfallende Katharina­
G a 11 g auf, in gleichem Streichen wie der erstere ( 10 -11 h), 
der bis ;i:um 17. Laufe zwischen dem Franzisci- und .Maria­
Gauge ausgerichtet ist. Der morgenseitsfallendc durch­
eetzt in den oberen Horizonten den Pranzisci- und die 
Kreuzkluft, der abendseitsfallende in den tieferen den 
Eusebi und die Kreuzkluft; beide bewirken bei diesen 
Gängen kleinere Störungen im Streichen derselben und 
sind jünger, als diese Gänge. 

Im Hangenden des morgenseitsfallenden Franzisci 
nächst dem Procopischachte ist der abeudseitsfallende 
Katharina nicht bekannt und alle Versuche, ihn daselbst 
auszurichten, sind ohne Erfolg geblieben. Man muss daher 
annehmen, dass der ahcndseitsfallendc Katharina eine 
Gangspalte bildet, die nur vom Maria- bis Franziscigange 
reicht, mit Erzen bis 11. Lauf ausgefüllt wurde und von 
da an der Adel in die morgenseitsfallcude Katharina 
überging, gerade so wie das Verhältniss zwischen dem 
Eusebi- und Franzisci-Gangc im Mittelbau ist; denn es 
ist weder die ahendseitsfallende Katharina im Oberbau 
noch die morgenseitsfallende im Tiefbau bekannt. 

Bei beideu Gitngen befindet sich der Adel im 
Mittelbau und nimmt gegen die Tiefe zu ab, indem die 
abendseitsfallende Katharina gegen den 17. Lauf zu nur 
arme Pocherze liefert, ja stellenweise sich als eine erz. 
leere Gangspalte repräsentirt, deren Wände mit Calcit­
und weissen Bergkrystallen' ausgefüllt sind. Er sitzt im 
Tiefbau in festen ·Grauwackenquarziten auf, seine Füllung 
besteht aus Bleiglanz, krystallinischem Calcit, dichter 
Blende, Siderit und oft jüngerem Calcit mit grossen 
Barytkrystallen. Pseudomorphosen nach Baryt finden sich 
häufig und oft pflegt in denselben gediegen Silber vor­
zukommen. 

Die Eusebi- und Franziseigangs- Trümmer 
i111 Mittelbau. Die Kraft, welche die grössere Gang· 

spalte (Kathariuagang) bewirkte, hat in derselben Rich­
tuug neben dem Maria - Hangendgang zu gleicher Zeit 
kleinere Spalten hervorgebracht, die im Mittelbau im 
Hangenden und Liegenden des Eusebi - Franziseiganges 
vorkommen, und als deren Trümmer benannt sind. Sie 
gehen jedoch nicht ununterbrochen durch die Hauptgänge 
durch, sondern es ist die Fortsetzung im Hangenden des 
Euscbi um einige Schuhe verschoben, was jedoch nicht 
mit einer Gangverwerfung zu verwechseln ist, sondern 
die schwache Kluft konnte nicht in derselben Richtung 
durch den miichtigen Gang dringen und hat sich etwas 
seitwärts wieder aufgethan. Beispiele hievon findet man 
am 12., 13. und 14. Laufe zwischen dem Anna- undProcopi­
schaehte. Die Gangfüllung dieser Trümmer ist ähnlich 
der des Eusebi- und Franzisci-Ganges. 

Als weitere vom mächtigen Eusebigangc entferntere, . 
zu derselben Zeit, wie die durchsetzenden Triimmer ge­
schehene Bildungen können noch der flach e und 
stehende Michaeligang betrachtet werden, die von 
geringer Mächtigkeit in den festen, feinkörnigen Grau­
wackensandsteincu auf gröseere Entfernung sieh nicht 
ausbilden konnten, mittagseits verdrückt erscheinen, mitter­
nachtseits theilweisc durch eine der früher genannten 
lettigen Klüfte entweder abgeschnitten oder verdrückt 
werden. 

Die Gangfüllung besteht meist aus Blciganz, Rlende, 
Qunrz, Siderit und häufig Dolomit. I'm Tiefbau sind 
diesr. Gänge nicht bekannt und ein Abteufen unter dem 
16. Laufe im Liegenden des Eusebi ist wegen Vertau­
bung und äusserster Festigkeit des Nebengesteines ein­
gestellt worden. Zu erwähnen verdient hier das Vor­
kommen vom grossbliitterigen Bleiglanz am 5. Laufe, 
am stehenden Michacligange, welcher einer jüngerr.n Bil­
dung ist. Es sind bis 2" grosse, papierdiinne Blätter, die 
in verschiedener Richtung durcheinander gewachsen sind, 
welche nichts andere~ nach Professor Reuss' Untersuchung 
sind, als ausnehmend verkürzte bllitterartige Octaeder. 
Manche dieser Blätter sind aus mehreren parall clen, 
dünneren zusammengesetzt, welche sehr enge Spalten 
zwischen sieb haben, in denen feine Pyrittheilchen 
sitzen. 

c) Gruppe der jüngsten Gänge. 

Die Füllung der Gänge dieser Gruppe besteht aus 
jüngeren Mineralien und ist grösstentheils durch eine 
röthliche eisenschüssige Färbung gekennzeichnet. Nur 
an denjenig.:m Stellen, wo diese Gänge in die Nähe der 
älteren Gangbildungen kommen und selbe durchsetzen, 
ähnelt dieselbe jener dieser Gänge. 

Der Wenzlergang ist vomTage ausbis19. Lauf 
seinem morgenseitigen Verßii.chen nach, und im Streichen 
auf mehrere 100 Klafter, fast auf allen diesen Horizonten 
ausgerichtet und meist abgebaut. Im Hangenden desselben 
sind äusseret wenig Gänge ausgerichtet und dann nur 
auf kurze Distanzen, weil sie sieh ·in den, in seinem 
Hangenden auftretenden festen Grauwacken auskeilen. 
Blos in den oberen Horizonten ist der Johanni- und 
Proeopigang auf einige Klafter in seinem Hangenden 
ausgerichtet, was mit der Gangbildung in dem oberen 
zerklüfteten Gesteine übereinstimmt. Die Scha.arungs­
punkte des Wenzlerganges mit dem }'ranzisci-, Carolinen­
und Johanniga.nge sind meist edel an allen Horizonten 
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angefahren wordeu. Im Mittelbau war dessen Sehaarung 
mit dem Franziseigange mittagseits vom Proeopisehaehte 
stets sehr edel angefahren worden, indem daselbst ge­
diegen Silber oft massenhaft vorgekommen ist. Die 
Schaarung mit dem Carolinen und Johanni war gleichfalls, 
vorzüglich im Mittelbau, sehr reich an Bleiglanz und lie­
ferte sehr ergiebige Scheiderze. DieseSchaarungspunkte sind 
seit jeher fleissig aufgesucht und abgebaut worden, haben 
sieh aber im Tiefbau leider nicht mehr so ergiebig gezeigt. 
So sind z. B. die Feldörter des Tiefbaues mittagseits vom 
Procopischachte in den festen Grauw&eken vertaubt und die 
Schaarungen daselbst fast gar nicht edel. Die Schaarung mit 
dem Johanni- und Carolinengange führt wohl noch derb 
eingesprengten Bleiglanz, aber wenig Seheiderzc. 

l\Iittcruachtscits von der Schaarung mit dem Jo­
hannigange wurde der 'V enzler an mehreren Horizonten 
ausgerichtet, hat sieh jedoch meist ·nicht abbauwiirdig 
gezeigt. 

Der Johannigang mit seinen Trümmern ist 
fast in der ganzeu Grube nur im Liegenden des \Venzler 
bekannt; blos am 2., 3. und 5. Laufe ist derselbe auf 
kurze Erstreckung in's Hangende dieses Ganges verfolgt 
worden. Er lieferte im Ober- und Mittelbau ergiebige 
Scheiderze, vorziiglich an der Schaarung mit dem \Venzler 
und dem Durchsetzenden Gange, zeigt sich im Tiefbau 
nicht mehr so edel. Gegen die Lettenkluft zu setzt er 
bis zum 17. Laufe meist edel an, zertrümmert sich jedoch 
in den seh\varzen Schiefern. Von seinen Trümmern ist 
vorziiglich ein sich in's Liegende abziehendes, welches 
ober dem 15. Laufe Scheiderze lieferte, erwähnenswerth . 

• Ein abendseitsfallendes Liegendtntm ist vom Mittel­
bau bis auf den Horizont des 21. Laufes verfolgt worden, 
welches sich im Tiefbau mit dem abendseitsfaJ1enden 
Fran'f.isci dem Verflächen nach sc haart und stellenweise 
ergiebige obwohl kurze Abbaumittel liefert. 

Ober dem 15. Laufe kam vor der Lettenkluft vor 
einigen Jahren Rothgiltigerz in schönen grösseren Kry­
stallen vor. 

Der Carolinengang, bis jetzt nur im Liegenden 
des W enzler bis auf den 21. Lauf ausgerichtet, setzt 
die älteren Gänge, wie die Eusebi-, Franzisci-, Maria-, Kreuz­
kluft, überall durch und wurde am 14. Laufe bis zur 
Lettenkluft in seinem nördlichen Streichen ausgerichtet, 
wo er sich verdrückte und vertaubte. Auch er lieferte 
in den oberen Horizonten stellenweise sehr schöne 
Scheiderze, im Tiefbau nur arme Wasch- und Pocherze. 
Er schaart sich in den oberen Horizonten mit dem Jo­
hannigange dem V erßächen nach , und fällt im Tiefbau 
zwischen dem Anna- und Procopischacht in's Liegende 
des Eusebi und wird stets bis zum Wenzler in morgen­
seitlicher Richtung verfolgt. Im Hangenden des Wenzler 
wurde er bis jetzt nirgends ausgerichtet. Seine Füllung 
besteht meist aus Bleiglanz, Blende (strahlig), Calcit und 
häufig Pyrit, wie überhaupt letzterer - eine ·der jüng­
sten Bildungen auf den Gängen der dritten Gruppe -
häufiger und in grösseren derben Partien auftritt. 

Der Procopigang ist nur in den oberen Hori­
zQDten n!i.chst dem 'Procopiechachte bekannt und wird 
am Tiefsten am 9. Laufe ausgerichtet, wo er im Hangen­
den des Wenzler auftritt. Er h&t eine sehr geringe 
Mächtigkeit, durchsetzt ober dem 7. Laufe hi11 zmn 

Kaiserstollen feste Grau wackentiuarzite und ist daselbst 
edel gewesen. Doch ist seine Ausdehnung dem Streichen 
nach gleichfalls nur gering. 

Der Sigismundigang ist gleichfalls nur in den 
oberen Horizonten, morgenseit.s vom Annaschachte, aus­
gerichtet, wo er sich mit dem Barbaragange schaart. 
Gegen die Tiefe zu ist er nicht bekannt. Seine Vered­
lung scheint ganz kurz gewesen zu sein. 

Die Gangfüllung ist ähnlich der des Wen'f.lergange::i, 
er führt stellenweise Brauneisenstein mit aufgelösten 
Letten. 

Auf den hier kurz beschriebenen Gängen wird, 
nachdem die reichen Mittel in früheren Jahren im Ober­
und Mittelbau abgebaut wurden, und die Teufe sich arm 
gestaltete, nur noch Nachlese gehalten. Fast alle Gfing e 
dieser Grube hatten ihren Adel in den oberen Horizon­
ten, im Tiefbau sind nur die kurzen und wenig ergie­
bigen Scbaarungapunkte des Wenzler- mit dem Carolinen­
und Johannigange, dann ein kurzes Mittel am aben•l­
seitsfallenden Franzisci nächst dem Annaschachte, die 
derzeit_ in Abbau stehen, bekannt. Die meisten Gänge 
liefern nur arme \Vasch- und Pocherze. 

Im letzten Decennium war die höchste Erzeugung im 
Jahre 1863 mit: 

10.147·147 M.-Pfd. Silber, 12.891 Ctr. 86 Pfd_ 
Blei im Gesammt-Geldwerthe von 43 5.533 fl. 15·5 kr. 
Sonst war sie im Durchschnitt mit 8000 M.-Pfd. Silbh, 
11.000 Ctr. Blei; im Jahre 1868 betrug sie 7.932·264 
M. Pfd. Silber, 11. 768 Ctr. 24 Pfd. Blei im· Geldwerthe 
von 340. 702 fl. 43 kr., welches Quantum man meist 
nur durch die massenhafte Erzeugung der armen Wasch· 
zeuge (821.310 Ctr. im Jahre 1868) und Quetscherze 
(13.490 Ctr. im Jahre 1868) zu lieförn im Stande ist. 

Nachdem die Mächtigkeit der meisten Gänge wenige 
Zolle beträgt und die mächtigsten derzeit meist nur Pochzeuge 
liefern, der eilberhältige Bleiglanz entweder sehr fein einge­
sprengt oder nur stellenweise in Schnürchen oder kleinen 
Putzen auftritt, so kann nur die Massenerzeugung das jährli.-h 
prälimirte Quantum annähernd geben, wobei ·freilich die 
Unkösten von Jahr zu Jahr steigen müssen. 

Auf allenfalls vorkommende Silber-Anbrüche kann 
im Tiefbaue bei den dermaligen Gangverhältnissen kaum 
gerechnet werden; die Ober- und Mittelteufe dürfte abt'r 
in wenigen Jahren erschöpft werd1m. 

Zum Abbau waren im Jahre· 1866 vorbereitete Erz· 
mittel 90.668 1/ 2 0° und es repräsentirte 1 0° nach 
einem zehnjährigen Darchschnitte einen Geldwerth von 
108 fl. 85·1 kr. 

1

1 Bergölgewinnung in Böbrka bei Krosno in 
Galizien. 

Von Anton Strzelbicki. 
Dieser Bergbau zeichnet sich vor allen anderen 

Oelbergbauen durch die grössere, auf einer kleinen 
Fläche concentrirte Menge Oel aus, indem das Terrain 
kaum die Länge von 400 und die Breite von 40 Klftrn. 
besitzt, im Verlauf einiger Jahre aber schon über 


